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oder des Teufels, ſondern erlöſe uns von dem lebel,
dem gegenwärtigen, dem vergangenen Ind dem F

U⸗
künftigen. Amen.

egrů eiſt du Maria, orte des Paradieſes,
Stern der elt, Bewahrerin dvor der Hölle, du biſt
voll der Gnaden, vollendeter A  *  iebe, jungfräulicher
Keuſchheit iefeſter Demuth der Herr iſt mit dir, wie

der Edelſtein IiM Golde, die Blumen II Garten, der
König auf dem Throne, gebenedeit biſt du inter
den Weibern, rhaben Über alle Kreaturen, unver.
glei geheiligt, geworden die Utter des rlöſers,
und gebenedeit iſt die Frucht deines Leibes Jeſus,
der uns ſeinen egen gebe, jetzt und Aam Tage des
Gerichtes mit jenen, die zu ſeiner Rechten e²n
verden, uns eichlich egnen möge Uund uns theilhaftig
mache der unvergänglichen des Segens Amen.

Wie man gelau Worden iſt,o ſoll
man uben

(Ein Wort vielleicht nicht 5 Unzeit, geſprochen von mem
Convertiten.

Das des Herrn ird M Schooße der
katholi  en Kirche Iu unzähligen Kirchen nd Ka
ellen anderen geweihten rten, Iu zaͤhlloſen

n denFamilienkreiſen, einzelnen Gläubigen,
Ulen und bei den verſchiedenſten Veranlaſſungen
täglich bo tauſendfältig gebetet Mit vollem Rechte
kann nan * behaupten, daß feiner andern chriſt
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en Gemeinſchaft der Befehl Jeſu Chriſti: „Ihr
ſollet daher alſo beten  Vater unſer“ U. In 0
hohen ren gehalten ind 0 gewiſſenhaft befolgt
verde, als gerade In ihr Man macht ſogar der fa
tholiſchen IY  E häufig Vorwürfe darüber, als ob 8
ein ißbrauch wäre, das „Vater unſer“ ſo oft
und vielmals zu bethen Ohne mich auf dieſe Vor⸗
würfe für jetzt näher einzulaſſen, wi ich aus em

des Herrn die einzige Bitte: „Zukomme
un8s dein Reich“ herausheben und fragen, welche
Bedeutung hat dieſelbe? Eine ſehr treffende Antwort
gibt uns der h ater Pius VI., un in fol⸗
genden Alles erſchöpfenden nd darum ſehr zu be
herzigenden Sätzen: „Dieſe orte überzeugen mich,
daß ich ur offnung eines ewigen Reiches beſtimmt
ſei Dieſes Reich haſt du müir gütigſter Vater!
als ein Erbgut un eine Belohnung 5  U geben ver

rochen, ich dir etreu dienen werde. Ach!
bd önnteſt du Billigeres und Leichteres von mir
begehren, oder was Größeres nir verheißen? Und
dennoch dieſes Leichte und Billige habe ich nicht v
zogen, 10 thörichter eiſe habe ich mi weit mehr
en laſſen, dieſes ewige Reich 3U verlieren, als
ſelbes zu gewinnen. mehr werde ich aber ſo
in ſein. Dein el iſt werth; dieß will
ich mit deiner Gnade erobern: daher werde ich mich
in allen Widerwärtigkeiten, Beſchwerden und rang⸗
ſalen zur Geduld ermunter mit den Worten: 3 U⸗
komme uIn8 dein Reich!“ Bis aber jener be
glückte Tag ankommen wird, der mich in das Reich
deiner Glorie überſetzen ſoll, mache barmherziger
Vater! aus meinem Herzen ein Reich deiner nade;
in dieſem herrſche als gebietender König! Unterwirf
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Dir memne öſen Neigungen; regiere die Sinne Mer⸗
nes Leibes und die Kräfte meiner Seele; mich
mache zu ſolchen getreuen, unermüdeten Diener
der nichts Anderes ſuchet, als durch brte und Bei
ſpiele noch viele Andere jetzt In das lei der nade,
un einſt das el deiner Herrlichkeit einzuführen.
Somweit der Papſt

Jeder 1ſoll alſo ſoviel als mmer möglich
dazu beitragen, daß das errliche Wort: ⁵3 U fom me

un 8 dein Reich!“ rfüllung gehe, e weiter
die Gränzen der heiligen Ir auf der ausge—⸗
dehnt werden, deſto kräftiger wird ihm en  rochen Nicht
der Clerus allein, nein jeder einzelne Chriſt, ete
90  e  6 Wort, kann dazu mitwirken, daß 8 Er
füllung gehe, und iſt dazu heilig verpflichtet Leider,
daß ſich namentlich der Gegenwart ſo Viele dieſer
Verpflichtung entziehen, das Gewicht erſelben nicht
begreifen. CES ließen ſich viele Urſachen für dieſe
traurige Er  einung angeben, will b eine

derſelben näher bezeichnen, und weil ſie ſich eben oft
breit zu machen pflegt, einer gründlichen Widerlegung
unterziehen.

Bekanntlich zeigt ſich ſeit Reihe von ezen  —
nien im Schooße des Proteſtantismus eme große Auf⸗
regung der Geiſter

—* Während Maſſen ſeiner
Anhänger von dem grellen Facke  eine der modernen
Aufklärung geblendet un ur den hervorgewucherten
Unglauben der Tages Philoſophie un Bibelkritif ent  2
flammt auf en Wege des nakten Rationalismus weit
un aſch vorgeſchritten ſind ind das wahre eſen uind
Leben des 28 oteſtantismus arin ſinden, daß ſie dieüberna—
Urliche Offenbarung Gottes Je ſu Chriſto Über Bord
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geworfen, uind ſich dagegen ins Lichtmeer des Natura—
lismus Pantheismus Materialismus un Atheismus
mehr oder verſenkt haben haben viele Andere,
in deren Herzen noch ni aller höherer Glaube Ver⸗
glommen iſt, auf halbem ege noch Kehrt gemacht
und ſich wieder Demjenigen anzuſchließen geſucht
welcher das wahre icht, wei die Wahrheit und das
Leben iſt. Unter dieſen Gläubigen In der proteſtan⸗
tiſchen Diaspora, könnte ſagen, haben
ſich nun ni Wenige etwas genauer nit der en
katholiſchen Mutterkirche bekannt zu nachen eſtrebt
Uund be dieſen Beſtrebungen die reilich unerwartete
Entdeckung gemacht, daß eS8 denn doch nicht ſo übel
darin ausſehe, wie ſie e8 ſi von Jugend auf vor
geſtellt, oder wie eS ihnen vorgeſagt vorden war,
oder wie ſie * Tauſenden von Büchern Journalen,
Searteken und Pamphleten der noblen Traktätchen
Geſellſchaften bis nun geleſen hatten Es gab ſofort
gar zahlreiche Anerkennungsbeweiſe und gerechtere Ur⸗
theile . elen charfe XIi  licke das abſichtlich
oder aus Gewohnheit Unkenniniß nd Parteihaß II
Nebel gehüllte Bereich der römiß katholiſchen Ir
Es raten nter den ſo erleuchteten un nilder
geſtimmten Proteſtanten ogar Vertheidiger des beſſer
erſchauten und aufgefaßten Katholicismus auf, und
nicht wenige Wünſche zur Annäherung wurden hie
un da laut Man uchte ſich ſogar manches Stück
der katholiſchen Ir heraus um es modifieirt aber
ehen eßhalb verpfuf und nutzlos I das eigene

Eine BeIx Bereich hinüber zu verpflanzen
gehrlichkei Die heut Tage noch nicht aufgehört
hat, un ſich auf Dinge erſtreckt man ſeit
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Jahrhunderten als die gröbſten Irrthümer verläſtert
und auf das Entſchiedenſte ſich gewieſen hat
Man ermnnere ſich hierüber Ur an die große n Baiern
zuerſt zum Ausbruch gekommene proteſtantiſche Be⸗
wegung, betreffend die Wiedereinführung der ⸗
oder Privat Beichte und Abſolution, 0
ähnlich der katholiſchen Ohrenbeichte und der Abſo⸗
uUution des Prieſters ferner die ſtrenge Kir⸗
enz u die Kirchenſtrafen, die Exkom⸗
munikation, die Trauungsverweigerung
bei geſchiedenen Perſonen m.

Kein Wunder, Ur gewichtige Stimmen
aufgemuntert Andere noch veiter vorwärts drangen,

Undind die Wahrheit noch vollſtändiger auffanden
noch weniger war e8 ein Wunder, daß Inter ſolchen
Umſtänden und nach mühſam erworbener weiterer
Erkenntniß die entſchiedenſt Geſinnten muthig und
entſchloſſen alle bisherigen zeitlichen Rückſichten zur Seite
varfen, der eykannten Wahrheit die Ehre gaben, ind
aus emner Gemeinſchaft austraten, velcher ſie
veder mehr wahres Himmelslicht bdern ſahen, noch
wahres Heil mehr erwarteten, I nacheinan⸗—
der zahlreiche Glieder der verſchiedenen proteſtantiſchen
Parteien ihre bisherige Confeſſio aufgaben, und ſich
nicht ſcheuten katholif zu werden.

Je öfter ſich nun Rücktritte wiederholten,
deſto gewaltiger er  0 ſich darüber das Geſchrei IM
feindlichen Heerlager Gar ſorgfältig hütete nman ſich
auf die eigentlichen Urſa

en ſolcher auffallenden
Erſcheinungen einzugehen; enn man hätte ſehr ge⸗
fährliche und deßhalb ehr unliebſame Selbftgeſtänd—
niſſe vor aller Welt ablegen, ite vor aller
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Welt die ru chlagen und ausrufen müſſen:
Mea Culpa, Iunea Culpa, Iea maxima CUlpa! Das ging
denn doch nicht an, ſelbſt das eigene Volk fonnte
darüber höchſt ſtutzig, gar aufrühreriſch werden.
Unbeſprochen und unbekritelt wollte oder durfte man
8 aber doch nicht aſſen 0  er wurden, den
ſchlimmen Eindruck niederzuhalten, die erſten, beſten
Urſachen und Gründe vorgeſchützt, die immer
zahlreicher vorkommenden Rücktritte im eigenen auſe
in das immſte Licht zu ſetzen Vor allen andern Din⸗
gen lagte nan die ungeheuerliche und ſchändliche Pro⸗
ſelytenmacherei der katholiſchen Ir an, namentlich

e8 die Jeſuiten, 4 ſich zu Uunden⸗
(n hergeben mußten. Gar oft hörte man das gar
auferbauliche Gleichniß „Wie nach St. Petrus (4 Petr
5, 8, der Widerſacher, der Teufel, umhergeht wie
ein brüllender Löwe, daß ſuche, wen ver

inge, ſo ſ. die Jeſuiten Iu langer un
kurzer Robe, mit ud ohne Schnurbart, allenthalben,
beſonders in proteſtantiſchen Ländern herum, durch
Heuchelei und Schmeichelei, ug un Trug, Geld und
andere Verheißungen, einzelne eelen 3u gewinnen,
un In den 00 der alleinſeligmachenden Kirche,

der katholiſchen, oder vielmehr der papiſtiſchen
hinüberzubringen. Die ſchlechteſten Mittel ſind ihnen
uich zu ſchlecht, denn ſie führen 10 nach der ihnen
eigenthümlichen Moral zu einem guten Zwecke. *)

Daß es eine große proteſtantiſche Prödngandn gebe, welch
n alle katholiſchen Länder ihre miſſäre ausſendet, die Ka
tholiken daſelbſt unter Anwendung verſchiedener ittel,
von Bibeln, Teſtamenten, Traktätchen U. W. zu bekehren, und
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Man 9⁰0 überhaupt dem römiſch⸗katholiſchen Klerus
dieſe Manipulation in die Schuhe Männiglich 2

ſt be⸗
kannt, wie man den Vorwurf der jeſuitiſchen Proſely—
tenmacherei ſo weit hinauff  raubte, daß ſogar ſich
nicht entblödete, ihnen ein U ke u Uu i5
unterzu  ieben, n welchem die Convertiten ſe ihre
Aeltern und erwandten, ihre Vorfahren im Leben
und im Grabe, verfluchen, ind Alles, vas mit
ihnen früher verbunden geweſen, geradezu dem leidi⸗
gen Satanas übergeben müßten.

So oft auch von Seite der katholi IY
leſe ſo voͤllig aus der uft gegriffene Verläum—

dung proteſtirt worden iſt 10 oft nan ſich auch auf das
ogar in vielen Gebetbüchern abgedruckte tridenti
niſche Glaubensbekenntniß, welches von jedem
Dd abgelegt wird, ſich berief, ſo oft auch
* ——————

ſo die vorgebliche papiſtiſche Abgötterei zerſtören, iſt
eine längſt bekannte und anerkannte Thatſache. Sie hat
in Portugal, Spanien, Frankreich, In der Schweiz, m Belgien,
Holland, Irland herumgewirthſchaftet. Aber das
ſchmähliche orgehen beſonders der ſich
m Italien iſt ſo ſchändlich, daß elbſt echt Uund 2

roteſtan⸗
tiſche Männer mit den kräftigſten Ausdrücken gegen
Treiben auftraten und davor ringen verwarnten. So hat
erſt üng  er er  mite Doktor und Profeſſor Leo gethan, in⸗
dem mn erbſter eiſe bewies, wie ſchimpflich E ſei in
Italien ſich mit der Revolution 3U verbinden, um die katholiſche
Ir  e ſtürzen, und wie mMan die Italiener, indem man ſie
dem Katholicismus entreiße, nichts weniger als gläubigen
Proteſtanten mache, ſondern V den ſündhafteſten Atheismus
hineinſtürze. Schon ſieht man davon die ſchauerlichen FolgenAber was ſoll man zu dieſer Art Proſelytenmacherei ſagen?Iſt auch dievevangeliſch?
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die Betroffenen ſelbſt gegen eine entehrende
Zumuthun ͤffentliche Verwahrung einlegten, dieſe
LI hat ſich demohngeachtet unter den Proteſtanten
eine E breite 0  n gebroche und ſo krebsartig in
die meiſten Gemüther eingefreſſen, daß CS bereits zur

Unmöglichkeit geworden, ſelbſt manche intelli⸗
gente Proteſtanten, viel weniger a6 oͤhler
gläubige Volk, von dieſem heilloſen ahne abzu⸗
bringen. Es gränzt das ler ans Unglaubliche, und
doch verhält 8 ſich nicht nders Man ſollte meinen,
die unverwerflichſten und ehrenhafteſten Zeugniſſe ollten
doch endlich das Vorurtheil zerſtreu Ud die ekel⸗
hafte Verleumdung bis auf den Grund vernichten.
llein ich habe vor ein Paar Jahren mit einem
ſehr gebildeten, ehemaligen Freunde proteſtantiſcher
Confeſſion, der mich beſucht, dieſes Kapitel eifrig be
ſprochen habe ihm au  re und Gewiſſen das
Gegentheil verſichert, ihm dasſelbe Gebetbuch, woraus

bei meiner Converſion das tridentiniſche
vor dieGlaubensbekenntniß herabgeleſen

Augen hingelegt. Er las 8 mit größter Aufmerk⸗
ſamkeit durch, blieb aber döoch noch hinterher bei ſeinem
von Jugend auf eingeſogenen Vorurtheile ſtehen, und
berief ſich neuerdings auf jene bekannten, in ote
ſtantiſchen Kirchenſchriften Ind Journalen 3u Markte
getragen, aber durch nd durch erlogenen Urkunden,
deren E  ei die katholiſche I aäng hon
horreseirt, und die Joſniten, denen man

ſie vorzüglich zugeſchoben, nie anerkannt haben. Ach,
möchte da mit Iſaias dem Propheten ausrufen:
„Er hat ihre Augen verblendet, und ihr Herz ver

ſtockt, daß ſie mit den Augen nicht ſehen, und mit
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den Herzen nicht verſtehen, noch ſich bekehren?“
ſai 6, vergl mit Jo 10.)

Bei der Verläumdung verblieb eS endlich nicht,
weil durch ſie zu wenig bezweckte. Man ging
noch weiter. Man ſchrieh den Zurückgetretenen allerlet
niedrige un eigennützige Abſichten zu,
und behauptete ſteif und eſt, ſie ſuchten nur ird chen
Gewinn. Was ſie dabei oft iskirt oder wirk⸗
lich geopfert, vurde nie In N  ag gebracht. Wenn
ein zum Proteftantismus übergetretener kat
Prieſter ſogleich allenthalben Anklang, allgemeine
Theilnahme, ein Amt und damit natürlich N Weib
findet, iſt das gan n der Ordnung, wenn jedo
ein katholiſchgewordener Proteſtant ein auch
nur leidliches, oder vielleicht gar einträgliches Amt
erhält, muß En ge aus rein irdiſchen Ab
ſichten ſeine bisherige Gemeinſchaft verlaſſen
aben, als ob die chriſtliche Nächſtenliebe Ur unter
den Proteſtanten, nicht aber auch unter den Katho⸗
liken, Sein und Geltung haben dürfte.

Die Converſionen ausgezeichneter Perſonen aus
verſchiedenen Ständen mehrten ſich jedo allen Ver  —
läumdungen zu Trutz, und nun wurde e8
theils von und D mͤm M E pfe U U rechen,
die ſich bethören ließen katholiſch zu werden,
oder Romantik, Senſualität, Mangel an
tief gelehrter Zeitbildung, Üüberreichen
Kunſtſinn U. dgl als Urſache anzugeben, 0
tele In den alleinſeligmachenden Sch des
thums führten.
aeret.“

„Calumniare 5 Sehnper aliquid
Da jedoch auch dieß zu wenig verſchlagen wollte,

griff man zu energiſchen itteln. Man ſuchte B
23
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in England, Holland, in der Schweiz gegen die
katholiſche Ir Ind die Convertiten
förmlich Sturm zu läuten Die Hetze brach auch
wirklich von allen Seiten los, verhinderte aber die
fortdauernden Rücktritte nicht in manchen
deutſchen Ländern, —  — Verfolgung ſich erhoben,

Manreiften die Früchte deſto ſchöner und ſchneller.
raucht ur au ecklenburg, eNn zu
denken, In we letzterem V  ande mitten Im tur⸗
mestoben der berühmte Freiburger rofeſſor und
Hiſtoriker VD Gfrörer ſich zur Ir ewandt.
Auch n erlin und Dresden zeigten ſich ähnliche
Erſcheinungen.

Hauptaufgabe war e8 immer, die Rücekehrenden
tapfer durchzuläſtern, ſo daß faſt kein gutes
Haar ihnen 1e  5 um ſo mehr ein Werk,
da man ſich höchſt olerant jeden Andern
weiſt, der keine X

＋

Uſt mehr zeigt, zur des rengen
Lutherthums, oder Kalvinismus, oder zur Union U
ſchwören, ſondern ſich auf eigene Fauf und nach
hocheigenem Gutbefinden, geſtützt auf die freie ibel  —  2
forſchung un die hochgeprieſene unbegränzte Glau
bens⸗, Gewiſſens⸗ und Lehrfreiheit, ſeine eigene Re⸗
—— zuſammenſchneidert, ſein eigenes Kirchlein er⸗

baut, 2  — ſein Prieſterthum r des beliebten
allgemeinen Prieſterthums ſchafft, und den ügeln
des rauſchenden Zeitgeiſtes ganz 8e⸗
müthlich als wahrhaftiger und allgemeiner Proteſtani
glaubt und nicht glaubt, was ihm beliebt. 2

20 Als vor nicht langer Zeit ein eu  er Machthaber die
volle Regierungsgewalt übernommen, verkündigte ELr in ſeiner be⸗
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Nur allein Ea h o liſch werden, iſt ein Verbrechen,

und wer eS wagt, iſt gezeichnet. Ruhmwürdige Glau
bens-, Gewiſſens⸗ und Lehrfreiheit!

Allein die Uebertritte dauern fort. Nicht einmal
die neueſten Anfeindungen oms und des Pabſtthums,
nicht einmal die ſchmachvollſten Mißhandlungen des
Oberhauptes der katholiſchen Ir können ſie hindern,
amit das hehre Wort des Herrn und Heilandes ſeine
glänzende Beſtätigung finde „Nicht die Pforten der
Hölle Herden ſie (die Kirche) überwältigen.“ 0
16 18.)

Etwas klügere, ruhigere, ſogenannte einſichtsvolle
Leute chlagen, em drohenden Schranken zu
etzen, einen andern Weg enn Sie vertreten in
höchſt iffiger Weiſe den dem Kurzſichtigen 0 einleuch—
enden Grundſatz: YéWie man getauf i ſt,
ſoll man leiben, ind er's nicht thut, der
verdient die erachtung eL ehrlichen
Ud vernünftigen Leute; der ſoll gemieden

werden. „Anathema 81t ee
Dieſer Grundſatz iſt nicht inter dem rote-⸗

ſtantiſchen Volke höheren und niederen. Standes gang
und gäbe geworden; nein, hat den Weg ſogar in
die Herzen und b mancher Katholiken, namentlich

rüh gewordenen Anrede an die Miniſter laut, daß im
Lande keine Orthodoxen brauche Er ſchleuderte ihnen den Vor
wurf der Heuchelei in's Angeſicht und verhieß, ſie unter.  2
drücken zu wollen Wer ſind denn aber die Orthodoxen? Die pro⸗
teſtantiſchen Rechtgläubigen, alſo die altgläubigen Lutheraner,Kalviner Das Miniſterium hält ſich treu dieſes
Programm, und die kir  1 Verw
Ungeheure. irr ung wächſt eitdem in's

23 *
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Wer jedo nurder modernen Intelligenz gefunden
einigen reiſeren Verſtand befitzt Ind tiefer der
ede Sinn eindringt wird ſich em glänzenden
Scheine desſelben ui täuſchen laſſen, ſondern bei
äherer Beleuchtung bald merken, Wie und woher der
Ii aſe, un wohin er zuletzt rLe

Darum will nich etwa ausführlicher und
nd dasnachhaltiger darüber ausſprechen, un! ſo

mehr, mehr ſeit Reihe von ahren höchſt
intereſſante Beiſpiele vorgekommen ſind, wie man ge
rade mittelſt jenes angezogenen Grundſatzes
Jene 3u verdächtigen ſu

, welche zur katholiſchen
IY zurückgetreten ſind wWie dadurch qar
manche Proteſtauten die ſonſt bereitwilligſt zUur fa⸗
tholiſchen IY übergingen zurückzuhalten ſich ab
müht Vielleicht Oir durch ene ſolche Erörterung
manchem ſchlimmen Vorkommniſſe el uInter den
laren Katholiken, eren eS leider bera gibt
vorgebeugt, vielleicht hie oder W arges Vor—-
urtheil hüben und drüben ſonf gläubigen Gemu
thern gehoben! —

Alſo zur Sache!
Der „Wé  1e Wwan getauft i ſt, ſo

ſoll nuda n leiben,“ chließt der That und
wohlverſtanden eine große und beherzigungswürdige
ahrhei ſich, ahrheit, ſich gerade
diejenigen, die dieſen Grundſatzvoll Argliſt und Hin  —
tergedanken, Proteſtanten un Katholiken redigen,
un ringen empſehlen, recht ſehr zu Herzen zu
nehmen und hinter das Ohr ſchreiben dürften!
Warum

Weil man zuvörderſt erſt nachfragen ſollte, ob
auch rechtmäßig, echt chriſtlich na
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der Väter C getauft worde ſei?
Wie ſo?

Nun der ausdrückliche Befehl Jeſu Chriſti autet:
19) „Taufet ſie im Namen Gottes

des aters und des Sohnes und des eiligen
Geiſtes! Taufen nur die Freikirch ler, Licht⸗-
freundler Rongeaner der verſchiedenſten
Nuaneen Chriſtus es emeint und befohlen? Die
Tagesgeſchichte hat das Gegentheil gelehrt Sie 0  en
ſich zuer Glauben an die Drei
einigteinüim perſönlichen bt losgeſagt Sie
0  en IM Namen der Gemeinde, oder bloß I
Amen eines Gottes In der Natur, oder IMm
Amen der rei  E oder btt weiß weſſen
Namen, die Kinder mit Waſſer begoſſen e 0  en
andere Verpflichtungen dabei aufgelegt, D aus dem

Sakramente 0 Einweihungs⸗ Cere⸗
monie, Unterhaltung, oder onſt vas ge
macht aIn hat (8 genng geſehen, gehört und ge
leſen; man hat⸗ ſich darüber genug ſeandaliſirt; man
hat manchen Staaten dieſe Taufen gar nicht
ane rkannt die gläubigen Proteſtanten haben ſie
m eu verworfen un verdammt Sie taufen

Kinder wWwenn ſie ihnen gebracht werden, 10
gut wie die Katholiken auf's Neue

Wa  5 würde Aus obigem Grundſatze folgen,
würde er ler angewendet? ich meyr und nicht
weniger, als daß 7 weil einmal 5 getauft
ſei, ein Lichtfreundler, en Rongeaner alſo
en Fre2. für Immer bleiben müſſe, volle

ſich nicht unehrenhaft zeigen, ſich ni der Ver—
achtung preisgeben, ni wie enn Paria hei den
Hindus von Jedermann gemieden werden
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Und wie dann, enn man etwa mormoniſch
getauft wäre; denn au die Mormonen haben
Art eihe; e8 wohl Pflicht enn Mormone

bleiben? Soj gib e8 loch mehrere Sekten,
die eben nicht reng bibliſch taufen Muß man nun,

Un ehrlich und geachtet zu bleiben,
ſeine Neigung das V  eben lang als Sek

tirer foͤrtexiſtiren? Die Vernunft zeigt die lächerliche
Abſurdität des 0  E

eiters, malt ega chriſtlich getauft
vorden iſt, wozu hat ſich verpflichtet?

Antwort Eennazu wahrer Chriſt zu
werden und zu leiben im Glauben und IM Leben
und als Solcher dereinſt zu ſterben man jedo
durch die rechtmäßige Taufe dem ſpeeifiſchen LTu⸗
therthume, oder dem ſpezifiſchen Calvinis⸗
mu 8 oder der vielfältigen Abweichung 0
eiden, die IM Proteſtantismus vorkommen, Ver⸗

flichtet worden? Dann wäre nicht IM Namen
der Dreieinigkeit alſo nicht M Amen
Jeſu, wie * efohlen, ſondern I und auf
den Na M Luthers Zwinglis Calvin 8
Knoxens Wesleys U Lehrt das
Evangelium ſo den Urkunden der Bibel? Waͤhr⸗
lich hievon iſt ni darin zu eſen vielmehr agt

Paulus der Weltapoſtel ausdrücklich uI Ko
rinther Briefe 11 77 iſt kund geworden
von euch melne Br  üÜüder  41 Ur die Angehörigen der
Chloe, daß Streitigkeiten Unter euch ſind Ich menmnne
nämlich dieſes daß ein Jeder von euch ſagt bin
des Paulus; ich aber des Apollo; ich aber des Ke

aber bin Chriſti Iſt enn riſtu ge⸗
theilt? Oder iſt Paulus für euch gekreuzigt worden?
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Oder ſeid ihr IM amen de 8 Paulus getauft
worden?“ So iſt man auch ni ImM Namen
I  ET  7•Calvins, Zwinglis, Knoxens, Fo
Lrens, Zinzendorfs, Wesleys U. W., oder
IM amen was irgend für Eines der unzähligen
Sektenſtifter getauft, folglich nicht ihm, wo aber
Je  ·  1 Chriſto verpflichtet. Iſt ab das, 0 iſt

aber auch ſelbſtverſtändlich nur der durch ihn erbauten
Gottes verpflichtet; verpflichte en be⸗

indiges kitglied derſelben zu leiben War eS un
aber enme ſpeeifiſch lutheriſche, zwingliani⸗
ſche, calviniſtiſche, Unions-11 nach
preußiſchem u von 1817, oder ene anglika⸗
niſche, presbyterianiſche, herrnhutheriſche,
methodiſtiſche, we

eyaniſche U Kirche,
die einſt vor mehr als 1800 Iᷓ

ahren Judäa Jeſus
Chriſtus für die ganze Erdenwelt geſtiftet? Oder hat

das Sektengewimmel, dieſen buntſcheckigen Po
en⸗—  S  tock, den mit dein allgemeinen Namen
77 ſt N 30 ezeichnet, ins Leben gerufen
und geſagt „Wer dieſe Ir (Ecclesia) nicht
rie ſei dir wWwile Eeln .  e und öffent⸗
r ünder (Zöllner na Uther). 0
1 15—17

Wer weiß denn irgend dem Auf⸗
reten der ſogenanten Reformatoren des XVI Jahr⸗
hunderts davon zu reden? Wer hat denn die ſeitdem
4 Tage gebornen vielerlei Sekten ImM chriſtlichen Al⸗
terthume gekannt? V  eicht iſt geſagt 4  nd noch eichter
und bequemer Or chwarz auf weiß gedruckt daß
der Lutheranismus, Calvinismus, Zwin⸗
glianismus, Anglikanismus, und der Himmel
Weiß vas un ve andere Ismus ſo alt ſeien,
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als das Evangelium un die Iiſtliche Kirche Es
klingt allerdings ſo gra  0  7 ſo prächtig, ſo überzeugend
und niederſchmetternd. Fragen wir aber die
der chriſtlichen Vorzeit, was für Antwort
gibt ſie uns ? Sie weiß fein Wort 9on Par  —
eien, die 16 Jahrhundert an bis auf dieſen
Tag das Licht der Welt erblickten Sie pricht Uur
von Einer und erſelben Mutterkirche,
das iſt, von der römiſch kathol

iſchen,

dieausdrücklich 9on en Vätern utter der
Gläubigen enannt Sie iſt eS un keine
andere, der Sohn Gottes gegründet. Auf
ihrem Grunde undBoden ſteht k  anz der herr—
iche Lebensbaum chriſtlicher Wahrheit und chriſtlen
E IMu ihr iſt alſo auch die rechtmäßige ch riſt⸗
liche Taufe zu treffen Was emna alle bisher
dvon ihr abgetretenen Parteien Chri ich 8 beſaßen
und noch beſitzen, die h Schrift mit eingeſchloſſen,
0  en ſie von ihr entlehnt, aus dem Heiligthume
ihrer Schatzkammer mit ſich fortgenommen. Hätte e8
uie römiſch katholiſche Kirche der
gegeben, 0 würde E5 Iäm Jahrhunderte auch Fe
nen Lutheranismus Zwinglianismus Kal⸗
vinismus Anglikanismus egeben
haben, Ind dem zufolge auch keine weiteren araus
entſprungenen anderen Sekten und Sektlein exiſtiren
Allerdings wollen alle proteſtantiſchen Parteien bis
zu den Mormonen, Irvingianern, Kohlbrüggianern
und anderen allerneueften Bruchſtücken des Prote⸗
ſtantismus herab ihre irekte Abkunft' von Chriſto
un den Apoſteln herleiten, allein das eugni
der Geſchichte ſpricht zu aut An
maßung.
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Man iſt In der Ir recht⸗
mäßig, echt chriſtlich getauft, wie arin
allein Chriſto zum Dienſte, nicht aber rgend
mem wie benannten Partei— oder Sektenſtifter
verpflichtet wird. Niemand hat behauptet, die Ver—

flichtung durch die Qufe erſtrecke ſich auf om
oder den Pabſt ſelbſt? Wie Paulus einſt geſagt
„Oder iſt Paulus Ur  „ euch gekreuziget worden?“
ſo ſagt e8 auch er Vater 3 u 9  dom, und Wie
Jener geſchrieben „Oder ihr IM amen d es
Paulus getauft worden?“ ſo V* * auch der
römiſche Pabſt der geſammten Chriſtenwelt 5  u

Richtig verſtanden, chließt demnach der Grund⸗
ſatz „Wé  14 getauft i ſt, ſohl man blei⸗
ben, große beherzigungswerthe
Wahrheit ſiſch Iſt man nämlich legal,

1. ech t'chriſtliſch getauft, ſo ſoll bei
Chriſto und ſeün er r leiben, nicht aber
14 ephi ſch, a u das El mit
für unfere Zeit paſſenden Worten geſprochen, nicht
lutheriſch, zwinglianiſch, kalviniſtiſch,
herruhutheriſieh, baptiſti ſch, nglika⸗
niſch res b

terianiſch W, wohl gar
noch al  —— nd neugläubig und u

i ſ
ein, oder was noch Ar  * enen andern Aus—
hängſchild führen Man hüthe ſich nur ſorgfältig
olchen Einwendungen; denn wie * ſich jetz heraus⸗
ſtellt, ſich gerade ihre die
ſenigen, die ſie vor bringen,und zUm
Vortheile der betreffenden Parteien und Sekten geltend
machen wollen.

Oder Herde nicht on gerade die Partei⸗
macher nd eltenſtifter zuer getroffen?



Wie getau worden iſt ſo oll leiben

Sie waren alle ega echt chriſtlich getauft
denn ſie IM Schooße der römiſch Fa
tholiſchen 1 geboren un getau
Haben ſie demnach ehrenhaf und recht gehandelt
daß ſie ſich wider hre Mutter, die katholiſche Ir
erhoben, daß ſie ſie mißhandelt verlafſen a  en ind ſich
·bſt vermaſſen, dem Befehle des Weltapoſtels ſeinem
Beiſpiele, 10 entgegen (1 Kor 1, 11 ff.)
Elgeme Gemeinde oder Partei zu ſtiften, und
0 die Flamme der Uneinigkei der Chriſtenheit
anzuzünden Wer jenemvverſtandenen run  —  —
ſatze huldigt un daran zu en glaubt muß
ſonach, will konſequent ſein, zuerſt die Urheber
der arteiungen an  agen; 1 er
muß den t ab über ihr Beginnen und
Treiben brechen, ſiſe erdammen. Iſt
en Virtli konſequent, und meint 8 ehrlich
einem Grundſatze, 10 muß er ſich aufmachen Uund
dahin zurückkehren, von unrechtmäßiger
Weiſe ausgegangen II welche der amen

derund Daſein egeben bisher angehört.
Klar wie die leu  en Sonne, ieg dieſe Nothwen⸗—
digkeit vor, und gerade der ihm eingetrichterte Grund  —
atz, der hun ſeiner Partei erhalten ſoll, muß ihn
aus ihrem Schooße austreiben. Nur ein ernſtliches
Nachdenken, die Sache iſt begriffen

an wird vielleicht einwenden, Lutheraner,
al viner, Anglikaner u tauſen 10 doch
auch nicht IM Namen uthers Caloin u

M., ſondern ſie taufen ſo gut nach der bibliſchen
Formel wie die Katholiken; ſie ver  en
au auf den Glauben, olglich auf Jeſus
*1

＋ 1e katholiſche erkennt
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dieß, und tauft Jene nicht wieder, die
orthodoxen Proteſtantismus zur katholi  en

zurücktreten.
Man egnügt ſich katholiſcherſeits mit der

gläubigen Proteſtantismus ertheilten Taufe, weil das
eigentlich Weſentliche C beobachtet wurde,
nämlich die dreimalige Beſprengung mit
reinem aſſer, Im Aamen Gottes des Va⸗
ters8s und des Sohnes ud des Geiſtes Wo
dieß nachweisli eſchehen, nimmt die katholiſche
Kirche die Legalität und Giltigkeit der aufe
a um ſo mehr, als ſie der gläubige Proteſtantismus
als ein von Chriſtus je eingeſetzte eiliges Sa⸗
krament anerkennt. Allein viele proteſtantiſche Par⸗
teien halten die aQauſfe nicht mehr für ein
kr ie t, ſondern nUr für eine0 In N 8·
Ceremonie, Ur welche der Menſch bei ſeinem
Eintritte un dieſe Welt oder überhaupt bei ſeinem
Uebergange Chriſtenthume, früher
Jude, Urte oder Heide geweſen, den all⸗
gemeinen Namen und damit e  E  e eines
Chriſten nit einem beſonderen Beinamen
verbunden erhält Das iſt die Doktrin der

00 inianer Uund U nitari XI, urſprünglichen und
nenen Schlages. Dreieinigkeitsläugner
unſerer Zeit befinden ſich im gleichem Falle, und
ihrer gibt eS heute nach Legionen. ann da von einer
re äßigen riſtlichen Taufe die Rede ſein?
N nicht, wie könnten die ſich dann auf den
Grundſatz berufen: „Wé  e man getau i ſt,
müſſe bleiben, wolle Ian nichet Ver-
achtung verdienen, und wie ern Ausſätziger
gefl oh en ver en? „Läßt enn ſagt Jacobus
(Jak. 4, 11) eine Quelle aus einer effnung
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ſüßes und bitteres Waſſer quellen?“ Ebenſo kann
man nicht rechtmäßig und ech chr iſtlich ge⸗
tauft ſein, chon bei der Taufe Weſent⸗
lichſten gefehlt vorden, Wwenn man bei der Taufe
ni dazu verp ichtet vorden iſt, wozu J

eſus
2.  U 3 U verpflichten eboten. Woher
denn die Nothwendigkeit enn Pin itätsläu N
leiben zu müſſen, weil man Ufällig Unter ihnen
geboͤren, Ind nach ihrer eiſe, nach ihren egriffen
getauft vorden? *

Wie die zahlreichen Lichtfreundler, oder Frei⸗
irchler jede Namens die Rationaliſten
er Farben, der Quſe denken, und was ſie
davon lehren iſt 10 weltbekann 2 5.

Der berühmte Hallenſer proteſtantiſche eologe, Pro
feſſor und Dir Wegſcheider, ſagt n ſeinem
Lehrbuche: Institutiones Theologiae dogmaticae Christianae,
von dem äußerſt viele usgaben erſchienen ind, über die aufe
„SoOociniani Arminiani, gul CTalIN CCETrEM OS—
IANI Gamꝗque Utilem E8S86E Opnantur Sie in es auch,
E dte Dreieinigkeit wegläugnen

—.— Dr Wegſcheider ! ehr „Calviniani dissentiunt
Qul baptisimo nil II181 Symbolum regenerationis
IesSe opinantur. er Katholik, der etwa von der atho
liſchen Lehre verſteht, ſo wWwie jeder gläubige Lutheraner egreift,
daß damit ede öhere  eihe, ede Art Gnadenwirkung

01 ganz wegfalle In ſeiner Kritik dieſer Lehre chließt
Er ſich ſelbſt der rationaliſtiſchen Anſicht 0 verwirft als ver
nunftswidrig jede übernatürliche Kraft der aufe, be⸗
rette die Nothwendigkeit derſelben,
behauptet, Jeſus habe keineswegs befohlen Alle und en

eiten taufen, und chreibt der Taufe nur ene mord

Wirkung U. edenken wir, daß dieſem Ra
tionalismu nicht nur die Mehrzahl proteſtantiſcher Theologen
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Es gibt endlich Sekten, die ſich zu den ote
ſtantiſchen hriſten zählen, und die Taufe ganz
erwerjen, oder für vollkommen gleichgültig
erklären Solche ſind B die ſchwarzen und weißen
Quäcker Läßt ſich wohl der obige Grundſatz
auch auf anwenden?

Allein wir wollen Ar von en eden, deren
Confeſſion noch Immer wenigſteus der Behauptun
nach den Q  en die h Dreieinigkeit
‘f Da entſteht nun die Frage, ob T8 zur Be
gründung des wahren Chriſtenthums hinreiche, daß
bei der Taufe das W eNn tlich ſte vollzogen vorden
ſei? Hierauf worte Jeſus Chriſtus ſelbſt, indem

Wer d aſa 1 glaubt un ſiſch taufen
äßt der Hr elig Werden, Wwer aber nicht
glaubt der wir verdammt werden.“
ommt eS ni Einzig und allein auf die
Ta fe ſondern 1 uch, un das Wwie te ha Upet⸗
ſächlich auf den oa u die Taufe
die Wurzel E der Glaube der Baum des Lebens
Kann es nun einerlei ſein, wa 8 man 0 Chri
ſtus un  7 wie md ihn glaube?

Hier das Punetum sahens der e!
Indem der Proteſtantismus Wie allbekannt iſt,

die unbeſchränkte Glaubens Gewiſſens⸗— und Lehrfrei⸗

ondern auch überhaupt der Proteſtanten huldige ſo dürfte man
wohl der Rechtmäßigkeit und Chriſtlichkeit der
a u ſolchen Gemeinſchaft große Zweifel egen.
eber die Anſchauungen der Freikirchler iſt chon das N  0
ige geſagt worden

Ouaeékeri ſagt Wegſcheider, baptismum
uUdiant, aliique.
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heit zu ſeinem Lebens-Prineip angenommen Ind auf⸗
geſtellt hat, hat damit anerkannt, daß Jedermann
das Rech beſitze, mittelſt freier Schrifterklärung und
Forſchung, die Bibel zu ichten ind zu richten, wie
es ihm nicht etwa der el Gottes, ſondern ſein
eigener Geiſt eingibt.*) Die Strenggläubigen
behaupten wohl, der Geiſt Gottes laſſe jeden Su⸗
enden die Wahrheit en Es iſt indeß höchſt
ſeltſam, daß die von den Forſchenden nd dabei ſo
äußerſt verſchieden gebildeten Individuen vorgeblich
aufgefundene göttliche Wahrheit ſich eben ſo verſchieden
geſtalte, daß ein buntes Allerlei daraus wird, in
welchem Einer em Andern, oder Alle miteinander
ſich einander widerſWreehen⸗ Wer da agen,

„Daß Dir. Luther cht weniger als ſo fteiſiunte 3e
weſen, eine unbe ſcher ankte Glaubens  5 Un Lehr
rei eit wollen, zeigt ſein rauhes Benehmen alle Die
jenigen, we ſeine Meinungen nicht buchſtäblich efolgen
wollten, oder ihm Oppoſition machten. 1e onnerte nicht

ſeinen Freund Uund Mithelfer, Karlſtadt, eil ſich
dieſer wingli's Meinung hingewandt. Er nannte ſeine
Bücher „G E1, „und ihn ſelbſt einen“ AT gen e  er.
Er verfolgte ihn und es verhindern, daß ohne ſein
Vorwiſſen mehr von ihm gedruckt werden durfte Hätte
Karlſtadt ſich nicht aus Sachſen geflüchtet in die Schweiz, ſo
wür  5 derſelbe auf Luthers Rath vom Churfürſten gefangen
mmen, und lebenslänglich eingekerkert worden ſein. le
an Geſchichte des prot Lehrbegriffs. Bod 200

Ströme von Zorn und alle goß Luther nicht
die in der Abendmahlslehre eit von ihm abweichenden wei⸗
zeriſchen Reformatoren und ihre Gehülfen aus? Er über⸗
teufelte, d ur  teufelte und verteufelte die Gegner
auf die grimmigſte eiſe. Er nannte ſie a8 vielköpfige ter
in der Offenbarung, und übergab ſie förmlich und feierlich dem
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der Geiſt Gottes habe dabei ſeine Hand im Spiele
gehabt, der Geiſt Gottes, der vom Vater ausgeht,
durch den Mund ſeines Sohnes ſpricht, der von eiden
den oſteln und der I* eſt zugekommen, Uur

die Einheit TIm Glauben empfiehlt, und jede
Spaltung un Trennung verwirft und verdammt?
Ein olcher iſt wahrhaftig ur Menſchengeiſt, nicht
aber Gottes Geiſt Er gleicht einem Winde, der
aus zahlloſen Löchern, und aus jedem anders hervor⸗
pfeifft, 0  er kam es aber auch ſehr natürlich, daß
die Reformation chon von vorne herein in größere
Parteien zerfallend, bei fortſchreitender Entwicklung
ſich in immer mehrere Sekten und Sektlein Uflöſte,
bis ſie heut 3u Tage in 1311 Verwirrung hinein⸗

atan Siehe C. . Buch Und wie er, ſo ſeine Freunde
renz, Pirkheimer, Amsdorf Q. ui. Aber

auch umgekehrt geſchah dasſelbe von Zwingli, Oeco lam
pa d, Bucer, Capito, Karlſtadt, Calvin So
ging . fort durch die folgenden Jahrhunderte, und noch
heut Tage ſind e die Ut her un den eu  en
Ländern, welche von den vorgeſchrittenen Proteſtanten, 1⁴ von
der preußiſchen Union nichts wiſſen wollen, ſie verketzern un
verdammen, wie das en in Mecklenb urg 1858 gehaltenes
Coneiliabulum ſattſam bewieſen hat Das er Geſchäft des
ſelben war, die proteſtantiſchen Ketzer 3 U verdam
me und excommuniciren. Mag man nun noch be⸗
haupten, das Princip des Proteſtantismus ſei von der Re
formations-Periode die unbeſchränkte Glaubens⸗-,
ewiſſens⸗ und Lehrfreiheit geweſen! Ja, der
moderne oder Neu-Proteſtantismus hat dieſes Panier,
ſeit V ſich aus dem Lutherthume, aus dem Calvinismus her
ausgeſchält, aufgepflanzt, aber Luther, Calvin, und Con

annten e nicht, haßten es vont Grunde des Herzens.
Und ihre treuen n änger thun es noch.
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gerieth Und ab  er welche größere oder kleinere Partei
kann ſich wohl rühmen daß ſie allein die rene Wahr
heit von en beſitze, die Indern alle hin⸗
gegen mehr oder weniger Iu Irrthume ſäßen? Eine
nur könnte vollkommen recht haben, welche iſt ſie?
Wo riſtirt ſie? Begreiflich iſt 8, daß keine Partei,
fe  me Sekte, ihrer ache vollkommen ſein kann

6 ſoll C8 fur enen SOinn aben, uter
ſolchen Umſtänden der Grundſatz als ſtehen d, ehren⸗
haft oder gar als ech chriſtlich aufgeſtellt und
empfohlen bvürde „Wie man etauft worden,
0 ſohl bleiben Oder mit anderen Worten
geſagt: „bei der Fartei oder E  L, Iu wel—
cher man die Taufe empfangen, müſſe man
ſein en verharren, Nan ehrenhaft
nd geachtet eiben?“

34 enn die 0 Taufe bei enem rwach
enen, von kleinen Kindern iſt hier begreiflicher
Weiſe nicht die Rede, das Heil allein
ſchon verbürgte, und übrige überflüſſig nachte,

Tann hätte gedachter rundſa Geltung
dem iſt nicht alſo Der Glaube, und⸗ N  war der
echte und rech e, muß Herzen des Chriſten ſeine
Wohnung aufgeſchlagen 0  en un kräftig arin auf⸗
und fortleben, ſich auch IM ganzen Erdenleben zu allen

Werken thätig erweiſen Das macht ſelig,
gerade aber dieſer rechte und echte Glaube,
welcher Partei oder Sekte, die ſich von der alten,
apoſtoliſchen katholiſchen und heiligen, alſo allein
wahren, Mutterkirche re  n hat iſt vohl ganz
verläßlich zu finden? Freilich ruft ind lehrt Jede
77 beſitze ihn  5 darum folge nach!“
enn erade leſe Erſcheinung muß Mißtrauen erwecken
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Ind wie erſt dem, der da ſehen kann und will, den
unwiderlegbarſten Beweis, wie wenig zuver läſſig
die Hoffnung ſei, welch
oder Sekte ſetzt

auf irgend eine Partei
Echt chriſtlich muß die Taufe ſein, dem zufolge

aber ſei auch der Glaub echt Die Widerſ üch der
verſchiedenen Parteien un Sekten im Proteſtantismus
wei

ſen eutlich darauf hin, daß 8 an der Rich⸗
tigkeit und Echtheit des Glaubens fehlen müſſe.

E8 läßt ſich nicht verkennen, daß ſich mehr oder
weniger rechter Ind er Glaube bei der Mehr
zahl der proteſtantiſchen Parteien und Sekten vor  —  —
finde, und praktiſches Chriſtenthum In eben
dem Maße bei gar vielen Individuen, Dieſer Ruhm
äßt ſi nicht to  agen; 8 wäre ſchreiendes Un⸗
recht, wenn man es thäte. Ee nähere Kenntniß des
poſitiven proteſtantiſchen Lehrgebäudes, 0 wie der
Umgang mit gläubigen Proteſtanten, würden
bald lehren, wie ſich geirrt, wenn man
der re tin Allgemeinen und an der Moral
der Proteſtanten Überhaupt, kein 2 Haar, wie
man zu ſagen pflegt, läßt 9  er dads gewöhn⸗liche Erſtaunen mancher Katholiken, die Ur eitel
Schlechtes vom Proteſtantismus, reſpektive Luther
thum und Calvinismus, ſo wie von den Proteſtanten
gehört, und denen Beide als Greuel und Scheuel
geſchildert vorden find, wenn ſie zufällig über irgendein eſſere Religionsbuch der Proteſtanten oder in
etn Gotteshaus derſelben gerathen, und eine Predigt
derſelben vernehmen, oder rechtſchaffene, ſogar rommeProteſtanten kennen lernen, und mit ihnen in Ver  —
kehr treten Sie finden ſich gewiſſermaſſen enttäuſchtUund betroffen, wiſſen nicht, was ſie nunmehr enfen
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oder ſagen ſollen, und glauben zuletzt richtig, man
habe ſie betrogen. Es ſind nir rempe vorgekommen,
welche mir bewieſen, daß ſie ſogar von Stund ann

Proteſtantismus, wie an den Proteſtanten, immer mehr
Wohlgefallen gefunden und ihren früheren Abſcheu vor
dem Irrthume abgelegt hatten. Es ſt —90 bveder
klug, noch erſprießlich, nur die dunklen Schattenſeiten
hervorzuheben, un ſo nanches Achtbare, Gute nd
Lobenswerthe mit denſelben iu Bauſch und Bogen zu
Herdammen. Mag auch das viel leichter ankommen, als
die Scheidung des Wahren und Irrigen, des Guten
und Schlimmen; mag e8 hie und da u Einzelfällen
vielleicht ſogar heilſam erſcheinen, man iskirt
dennoch recht viel dabei, un bei der Beweglichkeit
des menſchlichen Herzens, bei der großen Oberfläch
ichkeit der religioͤſen Bildung o zahlreicher Katho⸗
liken, bei dem Umſtande, daß In gegenwärtiger Zeit
zwar noch immer nicht Berge Uund Thäler, wohl aber
Menſchen der verſchiedenſten Art und Confeſſion viel
häufiger zuſammenkommen, Und in gegenſeitigen Ver—

als 8 in früheren Tagen geſchehen,kehr treten ＋

ſetzt man durch enmn derlei Vorgehen nicht wenig Katho⸗
en einer Gefahr aus, welche vielleicht vermieden werden
könnte würde ran I einer E wichtigen Sache
weiſer ind umſichtiger verfahren, und lieber offen⸗
herzig Ugeben, was nicht geläugnet werden kann, aber
ann au üglei ins gehörige Licht ſetzen, was nicht
recht iſt, und eßhalb verderblich erſcheint

Es iſt un aber nicht ausreichend, daß man blos
einzelne Stücke des echten Chriſtenglaubens ſich
aneigne und pflege; die1 Chriſti hat das G a P

des Himmelreichsſchatzes erhalten, In ihren S  0
wurde niedergelegt zur Bewahrung und Ausſpendung
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(Matth. 18 Joh 23
Kor. 4, Tim. 3, 15.) Jedes le derſelben ſoll
en nd wirken, bis * en wird, und der Herr
es die Ewigkeit abruft. Lehret ſie, ſpricht Chriſtus,
Alles halten, Da ich euchbefohlen habe
(Matth 28, 20.) Jene Partei oder Sekte, die nulr
nach Belieben, oder nach dem Maße ihrer

Erkentniß, oder nach dem nun einmal
II ihr erfaßten Prineip, das ausgewählt hat,
vas ſie beſitzt, das Andere aber zurückweiſt un ver
ſchmäht kann nimmermehr auf dem Felſengrunde des
echten C

riſtenthums ſtehen, noch fann
irgend Jemand verpflichtet ſein, für mmer ihr
Jünger und Anhänger à U Ei  en, iſt

einmal zur leberzeugung elangt, ſie 0 Ni
mehr Alles, wa8s der Herr 3 u lehren Ind à u
halten befohlen.

Hiebei wird jedo ſogleich eingewendet da lüſſe
man ſich die Schrift halten ſie ſei die Eern
zige und verläßliche Quelle des Glaubens
und was ſie nicht lehre und was un ihrem Inhalte
ni übereinſtimme, ſei Menſchenſatzung,
weggeräaumt werden, ſei Irrthum und
verwerflich!

(Schluß folgt.)
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